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Der Sammler:
Eine gemeinnützige Wochenschrift,

für Bund ten.

Acht und drrisigstes Stück.

(Fortsetzung des vorhergehenden Stücks.)

§.X. á. Welches sind die vornehmsten
Alppflanzen?

Ä^an könnte die Alppflanzen überhaupt in Eingè-
bohrne Und Einsäßen, oder Einheimische unb Fremde

eintheilen. — Durch die Eingebohrnen verstehe ich Pflan-

zcn die nirgends als in den Alpen (vb Holz)(§. 7)
wild wachsen; durch die Einsäßen verstehe ich solche, die

in den Alpen und auch in tieferen, zahmem Gegenden

vorkommen. Die Eingebohrnen verdienen hier besonders

unsere Aufmerksamkeit. Sie sind es die eine »U

pin» ganz eigentlich ausmachen/ Sie sind ganz Kinder
der Alpen, und äusserst selten findet matt eine unter ihnen,
die sich in den untern Gegenden von selbst fortpflanzt,
wenn eine es auch wagt, so verliert sie dabei vieles vow

ihrer ursprünglichen Vollkommenheit, wie an dem âmim-
hinum lllpmum zu sehen. Will man sie in Gärten ers

ziehen, so gehört deswegen ein vorzüglicher Fleiß dazu,

j wenn sie gedeien sollen. Die Einsäßen vermengen sich

unter den Eingebohrnen, nehmen aber dabei doch auch ed>

was von der Art dieser leztern an, z. E. ihr Blätter
und Stengelvau ist in diesen höhern Gegenden kleiner, niev«

lieber, die Wurzel stärker, grösser, die Blume wohlriechend

der, die Säfte Dichter, als sie in den niedern Gegen«
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genden zu seyn pflegen. Der lüftige ätherische, der Sonne
wohlausgesezte Boden, den sie hier bewohnen, benimmt

auch vielen ihre äzendc Schärfe, und macht sie hier un-
schädlicher. Wir werden uns zwar mehr mit den Einge-

bohrnen beschäftigen, doch wird auch manche Pflanze aus

der Klasse der Einsäßen unsere Achtung verdienen, und

dann wollen wir so eine, zum Unterschieb der andern, mit
einem * bezeichnen.

§, XI.
Da die Zahl der wahren Anpflanzen nicht so gar

groß seyn möchte, als sie das Augenmerk unserer Aufgabe

sind, so will ich hier ein Verzeichniß der von mir bis

dato in unsern Bündtner Alpen aufgefundenen beifügen»

Die selten vorkommende sind mit anderer Schrift.
Veronica kruÄiculola. Stauden Ehrenpreiß.

alpina. Alpen Ehrenpreiß.

kinxuicula alpins. Alpen Fettkraut.

Uriupkorum alpinurn. Alp Flachsgraß.

kdleum alpinum. Lieschgras.

kos alpins vivipara. Rispengras.

àvena lesguitertia. Dreiblumichter Haber.

Llobulsria nuäicaulis. Kugelblume mit nacktem Stengel.
coräikolia. - - - - mit dem Herzblat.

klantsgo alpins. Alpspitzwegerich.

Alckemilla alpina. Bergsinau.
krimula integrikoliz. Schlüsselblume.

» Auricula. Bergaurikel.
> minima. Kleinste Schlüsselblume.

k)iaz?cn/?a Aeivrtica. Schweizerdiapensie.

^rctia aHima. Alpenaretia.
8ol6anella alpina. Alpensoldanella.

Azalea xrocumbens. Gestreckte Azalea.

Lsmxanula ch^rfoiàsîe. Büschelglvckenblume.

khytâms



ìà- R 299

pdyteumK xmiiciöow. Kleiner Rapunzel»

Lencians lureâ. Weiße Enzian.

punàs. Rothe Enzian»

kkslsnârium muttelling. Muttern.
Iwpewtvns olìrullum. Astrenze.

âmm viÄonsIis. Allermannsharnifch«

Oinirkagsllum luceum. Vogelmilch.

àtlienLum' 8erotinum. Zaunblume.
Rumex cliß^nus. Zweigriffelichker Ampfer,
kkoäoäenärum kiâtum. Alprose mit harichtem Blatte-

terrugineum. Mit rostfarbigem Blatte.
Lsxifrsßs LTlZg.

dr^oäes.-—. Steinbrecharten.

L-elpitvül, snstroüidLs et teZoillss.

QemFà! alplnum. Alpenhornkraut.

— lscifolium. Vreitblättriges Hornkraut.
Zilens rupàlìns. Felsen Leimkraut»

Lrensns 8sxstilis. Stein Sandkraut.
^ca'okcier. Eherlerie.

Lemper vivum mvntanum. Hauswurz.
Nesplius ^KsmXmelpilus. Alpen Mespelbaum» '

Lotsutilîs aureâ. Goldner Grinstng.
Leum Montsneum. Berg Meerwurj.
Oryss oâopstsls. Achtdlälterige Waldgöttin»

a//uàm. Alpen Mohn.
Lyiìus oLlsncÜLus. Oclandifches CistenrösleiN»

lìcomitum dlapellus. Blauer Sturmhut.
ânemone nareWilors. Narcifsenanemone»

verna. Frühlingsanemone,
Ranunculus xlacislis. Eisranunkel.

nivalis. Schneeranunkel,

— —> Alpelìriî. Alpranunkel.
7rslu»
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?mlms europTUê. Europäische Engelblume-

Tbymus nlpinus. Alpthimian.
Lsrtlìz alpins. Alpenbartste.

keäiLulsris rottrsm. Schnabel Läusekraul.

-« recutim. Stumpfes Lausekraut.
> tuberolu. Wollichtcs Läusekrallt.
> verriLíIIsts. Quirlförmiges Lausekraut. ^

vrud-l àoiâez. Gelbe Hungerblume mit bcbrämtem Blatte,

lìàlpi sîìxstile. Stein Töschelkraut.

I-eplàium nlplnum. Bergkreßig.

Laràmine belliclikollâ. Maßliebenblättrige Kresse.

Orobu8 luteus. Gelbe Erven.

I^CcZMrum slpinum. Alpenesparsette.

Glänzender Tragant.
> nlxinus. Alpentragant.

»> monranus Bergtragant»
LKscn nlping. Alpenphaca.

Trikolium nlpinum. Alpenklee.

Lonclms alpmps. Alpensaudistel.

Hierscium nlpinum. Alpenhabichtskraut.

- auruntinLum. Goldrothes Habichtskraut.
l.eontoäon nureum. Golden Löwenzahn.

lllieracium cvmolum. Habichtskraut mit unächter Dolde»

blutturoläes. Klebrichtes Habichtskraut.

àZr)'îtIs lsrmta. Wollichte Andryale.

F/aciaà EiswerMttth.
Lnspkslium alplnum. Alpcnröhrpflanze.

ünZeron unillorum. Einblumiges Altmannskraut.

TulliluZo slpinn. Alpenhuflattich.
Lenecio inc-mus. Niedrige Kreuzwurz.

- aàwkà /o/à Dragunblättrige Kreuzwurz.
-à käracenicus Saracenische Kreuzwurz.

àr »lxinus. Alpenastcr.

Doromenm-
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Doromcum karflalianclies. Gemstnwurz.
Llirvkinrkemum stratum. Schwarze Wucherblume.

slpinum. Alpen Wucherblume.

àlilllsa narca. Weiße Schafgarben.
strata. Schwarze Schafgarben.

— " Iva. Hall. uz. Wild Fräulemkrant.
Lentaurea Hkaponticum. Rhapontik Flockenblume,

viola oalcarata. Bergviole.
Lalix myrlinites. Mirstnites Weide.

ZnLubacea. Kriechende Weide.

à" retlLuIata. gegitterte Weide.

OlmuiuZa I.unaria. Mondraute, Oßmunde.
Larex strata. Schwarzes Riedgras.

Das wäre fo ein zwar noch unvollstândigir Catalogué

der wahren Alppflanze». — Kaum werden 5. bis 6. un->

ter diefen feyn, die ihre Wohnungen auch in den niedern

Gegenden auffchlagen. — Auch habe ich manche Pflanze

hier nicht verzeichnet, die zwar ursprünglich wohl ein ei»

gentliches Alpenkind seyn möchte.— Aber auch in tiefern

Berggegenden sich sortflanzt, z. E> àtirrkynum alpinum,
Arnica Montana und andere. Mit einem trocknen Ver«

zeichniß ist es uns aber hier noch wenig gedienet. Wir
wollen dann versuchen die Alppflanzen als Futterkräuter
aus gewissen Gefchichtspunkten näher zu betrachten. Wir
wollen hier aber beiderlei, Ein geb or ne und Einher»
mische, zusammen nehmen, weil sie sich auch auf den

Alpweiden brüderlich untereinander mengen. Wenn wir
sie in ihre natürliche Ordnungen, oder ihre Verwandtschaf-
ten zusammen ordnen,, so werden wir ihre Eigenschaften >

auch am besten bemerken können.

§. XII.
Den ersten Rang als Futterkräuter verdienen ohn,

streitig die Schmetterlingsblume — Klee oder Hül-
sengewächst
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sengewächse pzpilionsasse, I-eguminvstx. Die Blât»

ter dieser Pflanzen sind aus kleinen ovalen Blätterchen zu-,

sammen gesezt, bei einigen dreifach, bei vielen gefiedert.

Die Blumen hangen Traubenweise niederwärts. Die ei-

gentliche Blümlein sind aus vier irregulären Blumenblät-

tern zusammen gesezt, welche ein Schi sehen, eine

Fahne und zwei Flügel vorstellen. Zehn Staubfäden,
davon neune unten zusammen gewachsen sind, einer aber

frei steht. Die Pflanzen dieser Ordnung lieben überhaupt

die Wärme, blühen darum meistentheils erst um die

Mitte des Sommers. Daher findet man wenige Arten
davon in den Alpen. Diejenigen aber die anzutreffen find

verdienen bemerkt zu werden. Sehr häufig kommt uns vor
die W u n d k r a ut - W o ll b lu me, smü^Iiis vulnemà *

die Blumen find meistens mattgelb, zuweilen auch rothgelb;
der Blumenkelch ist wolticht; die Blätter find sehr fast-

reich und gummicht. Alpen die Mergel, Schiefer und Kalch-

stein haben, liebt diese Pflanzen besonders. ^Der gehörnte

S c h o t t e n k l e e Ichtlis corriicàtus * ist auch ebenso

häufig, und so wie er in den Wiesen, so ist er auch in

den Alpen ein vortrefliches Futterkraut. Er wächst gerne

um bewasete Steine herum.

Der Bcrgklee (Trifolium monmrwm *) mit weißen

Blumen und der gestrekte Klee (Trifolium procum-
ben8*) mit gelben, hernach rostfärbigen Blumen, wach-

sen auch ziemlich häusig; auch in dürren, trocknen Alp-
gegenden; sie sind von gleich guten Eigenschaften, wie die

übrigen Kleearten.

Die kleine Coronille (coroniits minims * "i ist uns

auch ein willkommner Gast bei unsern Alpflanzen, ob sie

schon nur kleine Blätter hat; sie breiten sich aber um so

vielmehr auf dem Boden herum.

Der



ìk. 5>? »S- ZOZ

Der Alpenklee (Trttollum slpinum) mit drei spi-
zigen lauzetsörmigen Blättern, ist ein Bewohner hoher
Hügeln. Er wächst gerne in Grießerde, ist aber ziemlich
fetten, denn er diühet späth, daS Vieh weidet eben um
seine Biüthezeit: nämlich im Augstmonat in den hohen
Bergaeqeuden, darum kann er sict, nicht fortpflanzen.

Der Alpentragant (astragalus olplnus) liebt
einen fetten Boden, wäre ein gutes Fütterkraut, kommt
aber selten vor; eben dis gilt von der skaaa olpma, die
g:osse mastige Stengel und Blätter treibt auf niedrigen
Bergjochen, wo lockerer steinigter Grund ist, findet man
sie zuweilen.

Die gelbe Evven(orobus luteus) und der AI»
penfüßklce (Uett^lärum slpinum) jener mit gelben,
dieser mit blaurothen Blüthen, treiben beide ziemlich
grosse dicht beblätterte Stengel, man findet sie in fetten
Kalcb und Schistalpen, wo sie ein reichliches Futter geben.

Der varierende Sehn ecke nklee Neclicsgo xc>.
tvmorph-ì * imgleichen der sich elsör mig e Schnee»
k e n kle e (Aeàago folcà *) wohnen auch in unsern niedern
Bergwciden, und verdienen das Lob der guten Futterkräuter.

Die blaue Kreuzblume ?c>Iigà vulgaris. *) ist
auch nicht zu vergessen, ob es zwar eine kleine Pflanze ist
macht sie in vielen Alpen einen beträchtlichen Theil der
Weide aus. Wenn wir nun den Feldtragant (àstm.
galus campelìnz * noch nehmen, so werden wir die

S c h m ette r li n g s blu m en unserer Alpen so ziemlich
beisammen haben: der üstragslus urslenlis ist höchst selten.

Für graßfrcssende Thiere, sind alle diese Pflanzen-
arten das auserlesenste Futter, sie enthalten einen balsa-
mischen, wohlnechenden Saft, besonders die in Alpen
wohnen. Unter dieser Klasse findet man in unsern Ge»
genden auch keine einzige die giftig wäre.

§. Xlll.
Den zweiten Rang unter den Futterkräutern behaup»

ten die Gräser. Ob sie schon im Pflanzenreich der
gemeine Pöbel sind, so besteht doch die Stärke des Reichs
in ihnen. In ihrer Struktur sind sie die einfachsten, in
ihrem Leben die zähesten, iemehr man sie drücket, desto-
mehr vermehren sie sich. Wie die Gräser aussehen, weiß
federman. Die Bildung ihrer Blümchen, worin ihre Cha.
racteristik besteht, wird aber nur von Botaniste» bemerkt.
Ein in der Kunst unerfahrner kann sie darum mit schwe-
rer Mühe, und kaum unterscheide»
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Weil die Gräser überall wachsen, so giebt man we-

Niger Achtung auf sie, der Catalogué meiner Alpengräser
ist auch wirklich sehr klein. Eines von den häufigsten und
besten Alpgräsern ist die ?o-> glpms, das Alp e n rispen-
gras; man findet sie meistentheils all vivlpâ, das ist
mit Blumen, die anstatt reiffen Saamen zu geben in Blas,
ter ausschiessen, wodurch das Gras ein seltsames Aussehen
bekommt, das Vieh, verliert aber deswegen nichts, denn
in dieser Gestalt ist es ein viel ergiebiges Futter.

Das gemeine Ruchgraß (-ìnckoxonchà väo^
ratum die Gräser haben meistens drei Staubfäden, dieses

hat nur zwei, es blühet im ersten Frühling und unter-
scheidet sich zu dieser Zeit besonders durch seinen angeiieh-
Mm Geruch. Es ist auch in Alpen ziemlich häufig. Es
soll dem Heu einen lieblichen Geruch geben.

Das gemeine Zittergraß (Zàs meà) ist in
Alpen auch gemein. Der Wiesenhaber (ovsno prâià,
und avsns lLsguitertis kommen ziemlich oft vor.

Das senkrechte Nordengras ist sehr gemein,
Wir werden unten mehr davon reden.

Das Alpenlieschgras, wie eine cylindrische
schwarze Bürste geformt blühet auch hin und wieder;
das beste Futtergras, doch nicht für jedes Vieh.

Die Torfschmele. à celpitola, und blaue
Sch m ele, à c»rules wachst» auch in Alpen, wo frucht-
bare Plätze find. Der F e l d tresp Lromuz orvenà,
und gefiederter Tresp (Lromu? pinnstu?) helfen auch die
Zahl der Alpgräser vermehren ; Tslìvcs vlvipora und 6u-,

àlouls, Schwingel, wachsen auch hier und dort.
In höhern Gegenden ist.

Das blaue Kann en g ras (Lxnolums cszràus)
sehr gemein. Ich habe immer vergessen nachzusehen ob
er in unsern Alpen auch die Tanzplätze der Wassernixen
bildet, wie Linne in feinen oelandischen Reisen bemerkt hat.

Das vielscheidige und das Alpenstachsgras,
wohnen in nassen torfigten Böden; eben solche Plätze
lieben auch die Riedgräser (L-àss) deren es eine
ziemliche Anzahl giebt.

Die Gräser ernähren stark, und geben darum fürs
Vieh eine gute Speise, ja die Saamen der Gräser geben
selbst dem Menschen sein Brod und Mehl.

(Die Fortsetzung folgt.
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